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Aufgrund des untersuchten Quellenmaterials stellt
der Autor fest, dass in den Gerichtsgemeinden
der Surselva zwischen 1623 und 1732 weit über 300

Personen der Hexerei verdächtigt wurden, wobei
mindestens 120 Personen den Tod durch Hinrichtung
fanden; ungefähr vier Fünftel davon waren Frauen.

Um 1650 begann die systematische Verfolgung der
Hexen und Hexenmeister durch die Behörden,
im Jahre 1700 fanden die letzten Hinrichtungen statt.
Im 18. Jahrhundert fielen noch drei Frauen unter
Hexereiverdacht: eine dieser Frauen wurde verbannt,
eine andere freigesprochen und von der dritten fehlt
das Urteil.

Die Gerichtsschreiber zeichneten zuerst minutiös die

Vorwürfe auf, die gegen «verdächtige» Personen

erhoben wurden. Aufgrund dieser Zeugenaussagen
kam es zur Verhaftung der betreffenden Frauen und
Männer. Die häufigsten Anklagepunkte betrafen
Schadenzauber an Mensch und Tier sowie Unzucht
und Verwandlung in Tiere. Weil die verdächtigten
Personen zunächst alle Beschuldigungen abstritten,
mussten sie die Folter erleiden, bis sie alles gestanden,
auch die Teufelsbuhlschaft. Nur wenige widerstanden
den Folterqualen und wurden freigesprochen.

Die Hexenprozesse offenbaren eine Welt, die man mit
dem Begriff «Belagertenmentalität» bezeichnen könnte.

Jeder konnte jeden verdächtigen und anklagen,
und wer einmal in die Mühlen der «Unrechtspre-
chung» geraten war, durfte kaum auf Rettung hoffen.
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